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Das Dıasporawerk In der Kırche

Versuch einer 5Standortbestimmung

Eın formuliertes Thema anläßlıch einer Bundesversammlung des
Martın-Luther-Bundes A edenken, sıgnalısıert zumındest, daß 65
gegenwärtig nıcht mehr leicht a. Stellenwer und Standort eiInes
evangelıschen Dıasporawerkes inmiıttien der 16 kırchlicher Aktıvıtä-
ten plausıbel und eindeutig definieren. Das gılt In gleicher Weıise neben
dem auch für das Gustav-Adolf-Werk Manchem Betrachter
erscheinen e1 Dıiasporawerke in uUuNsSseren agen WIe eratıische Blöcke
Adus dem vorıgen Jahrhundert, dıe ZW.  S historische Ehrwürdıigkeıt für sıch
beanspruchen können, ansOonstien aber als uDerhoO. und nıcht mehr tuell
gelten. Stimmt dıiese Eınschätzung oder lassen sıch nach rund 150 Jahren
Dıiasporaarbeit für das GAW WIeE für den weıterhıin Gesichtspunkte
1Ns Treffen führen, die ihre Exıistenzberechtigung erhärten? Ich gehe chro-
nologısch VOLC und mache Anmerkungen ZU[r hıstorıischen Entwicklung,

ZULE gegenwärtigen Lage und P künftigen Perspektiven.

Zur historıschen Entwicklung
Dıie evangelısche Dıiasporaarbeıit verdankt sıch einer besorgnıiserregen-

den Beobachtung und dem Bemühen, einer erkannten Fehlentwicklung Z
teuern Im Fall des Gustav-Adolf-Vereıins Wr 6S dıe Beobachtung
des Leipziger Superintendenten Chrıistian Gottlob Leberecht Großmann
nfang der A0Uer anre des Jahrhunderts, daß evangelısche auDens-

In eine hoffnungslose Dıasporasıtuation geralien Waren Uurc
en Prager wurde dıe grenzüberschreitende seelsorgerliche Ver-
SOTZUN£ der evangelıschen Mınderheit iın und um Fleißen (heute Plesnä in
der unterbunden. Der Pfarrer Adus dem nahegelegenen Bad Tam-
bach durfte nıcht mehr diesseilts der Grenze in Böhmen wirken und dıe
Evangelıschen nıcht mehr Jenselts der Grenze In Sachsen dıe Gottesdienste
besuchen und Amtshandlungen In NSpruc nehmen. Auf sıch selbst g -
stellt und alleın gelassen, wären diese in der Zerstreuung und über-
wıegend katholischer Bevölkerung eDenden Evangelıschen der allmäh-
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lıchen aubensentiremdung preisgegeben SC aner schlug Troß-
INann VOT, ihnen Glaubenshilfe 1im doppelten Sınn der Wortbedeutung:

für ıhren Glauben uUurc Glaubensgenossen zukommen lassen.
Anläßlıch der geplanten Feierlichkeiten Zu zweıhundertsten odestag
Önıg CGustav VON chweden gefallen in der Za be1ı
Lützen November 1632 sollte nıcht 900808 e1in ehernes Denkmal in
ützen errichtet. ondern auch wAas dem en Dıenendes geschaffen
werden. Vorgeschlagen wurde e1INe Aktıon ZUTr Unterstützung hilfsbedürf-
tiıger Glaubensgenossen im Sınne Önıg Gustav Adol{fs nunmehr
Te111C nıcht mıiıt alfen der Gewalt, ondern mıiıt abDen der 1e© ZUT[C

geistlıchen Stabilıisierung evangelıschen aubDens e1m lutherischen Got-
teskasten, wen1ge Jahre später, ON die nach Amerıka ausgewander-
ten Glaubensgenossen, denen geistliche zuteıl werden sollte, damıt
S1e ıhres aubens nıcht verlustig gingen

DIie Nöte arcn ohl erkannt, aber dıe evangelısche Kırche in ihrer
landeskırchlichen Gestalt unier landesherrlichem Kırchenregiıment sah sıch
1m 19 Jahrhunder: nıcht In der agC, den eben sk1izzıerten Herausforderun-
CMn als Institution begegnen können Vereine durchbrachen vielmehr
dıe Barrıere der Abhängıigkeıt VO landesherrlichen Kirchenregiment und
nahmen in Angrıiff, W as 1Im Lichte des Evangelıums als unausweichlıche
Aufgabe eutlc wurde änner und Frauen, dann aber auch Studenten
und chüler schlossen sıch ZUSaIMIMOCN, der geistlichen Not in der Dıa-

wehren. Dıie ufgabe Wa allgemeın einleuchtend und iıhre bıb-
lısch-theologische Begründung überzeugend. Der Centralleitung des Evan-
gelıschen Vereins der Gustav-Adolf-Stiftung in Le1ipz1ig Isbald
Hauptvereine mıiıt WEe1g- und Ortsvereiınen ZUr Seıite, dıe sıch ihrerseıts als
Vertretung der Dıiasporaarbeit einzelner Landeskiırchen verstanden und als
solche auch satzungsgemäß dem Gesamtwerk eingeglıcdert wurden. Auf
dıese Weıise entstand schon 1M vorigen Jahrhunder eın Netz der Dıa-
sporaarbeıt, das alle deutschen Landeskırchen umschlo und S1E erstmals iın
der Geschichte gemeIınsamem Handeln vereınte und befähigte.

Man ann den GAV miıt SCINET dıe reformatorıischen Kırchen umspan-
nenden Arbeıt zureccht 218 einen Vorläuter der Evangelıschen 1IrCc. in
Deutschlan: bezeichnen. Ahnliches g1 für den der sıch AUus

dem Zusammenwachsen einzelner lutherischer Gotteskasten und Martın-
Luther-Vereine ebenfalls schon 1m Jahrhunder formıierte, sSschlıeb3)lıc
ZU Diasporawerk der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
eutschlands (VELKD) entwıckelte und sSeINe e1 bewußt in e_
rischen Kırchen und für S1C entfaltete. Vıelleicht 1st wichtig, dıeser
Stelle einzuflechten, daß auch dıe Wıege der Gustav-Adolf-Arbeı 1mM Raum
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lutherischen Kırchentums stand der Name AUuSs lutherischer TIradıtion CI -
wachsen 1Sst dıe Centralleitung 111 Bereich lutherischen Kırche nam-
iıch LEe1IDZIg, angesicde wurde (übrıgens TÜr W Zeıten“ WIC dıe
Vorväter festgelegt hatten) und ]  €  ıuch dıe Arbeıiıt des GAV SCINCI 158-
Jährıgen Geschichte überwiıegend lutherischen Dıasporakırchen ZUguLe kam

em lutherische, reformiıerte und unıJ6erie Kırchen GAV SCINCIN-
Sa  = ihre Bereıitschaft und Offenheiıt ZUuU[C Dıiasporaarbeıt bekundeten kann
diese Tätigkeıit auch als CIM Vorläufer Siınn und Geist der Leuenberger
Konkordıe (1973) begriffen werden Bedauerlicherweise ISt der Ge-
schichte auch manch CIMn Zwist den beıden Dıasporawerken deut-
schen Protestantismus durchzustehen SCWESCH und gelegentlıch hat Kon-
kurrenzdenken das Mıteimander belastet weder Nutz und Frommen der
Diasporawerke selbst noch iıhrer Arbeıtsfelder Unbestritten 16 jedoch
daß dıe Landeskırchen den Dıaporawerken das Instrument ihrer Dı1a-
sporaarbeıt erblickten Ahnlıch verhielt sıch MIiıL den ebenfalls

Jahrhunder entstandenen Vereinen für Innere und Außere 1SS10N
auf deren Entwicklung und überregionale Zusammenschlüsse ich hler nıcht
eiter eingehen ann Miıt dem Ende des landesherrlichen Kırchenregi-
entes 1918 begann SIN Entwicklung dıe der olge nach dem Zweıten
e  16g auch für dıe hıstorischen Dıasporawerke SIN völlıg NEUC S1ıtua-
U0N heraufführen sollte Wıe sıcht diese Sıtuation heutzutage aus’?

Zur gegenwaärtıgen age
Hatte sıch Dıasporaarbeıt MiıL dem Gewicht ıhrer hıstorıschen durchaus

DOSI1ULV Z wertenden Iradıtiıon 11 Rahmen der überkommenen erke
(GAV und MLB) auch der Cıt zwıschen den beıden Weltkriegen be-
haupten können wobeıl dıe e1 insbesondere den VO Deutschland
abgetrennten Gebieten NECU gceordne werden mußte, dıe Centralleıitung des
AA Le1ipz1g nach Überwindung der Intlatiıonszeıt nNıL ıhren schlımmen
Auswirkungen erst eiınmal wieder Boden dıe Füße bekommen mußte,

sıch dann weıterhın als gesamtdeutsches Koordinierungsinstrument
geregelten Dıasporafürsorge bewähren D können versank

Zuge der Folgen des Zweiıten Weltkricges O auch vieles VO den sıcht-
baren Früchten evangelıscher Dıasporaarbeit buchs  ıch Schutt und
SC Dazu gehört beispielsweise dıe uhnecnde Dıasporaarbeıt der
CINSLUgCN Evangelıschen Kırche Rußlands bZzw der Sowjetunion bıs
Begınn der dreißıger re Jahrhunderts 1SL CIn Zufall daß iıhr
etzter Bıschof Arthur Malmgren ausgerechnet Le1ipz1ıg egraben legt?
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Ahnlich Trauriges muß VO der Dıiasporaarbeıt In Bessarabıen, in der Do-
rudsCha, In der Bukowiına, In Galızıen, in olynıen und anderswo gesagt
werden: ScCHhLEHLIC 1st auch 1M IC auf Jugoslawıen, ngarn, dıe SCNeE-
choslowakeı und Oolen Z cklagen, daß urc. dıe Vertreibung der eut-
schen Bevölkerung Unersetzliches d fruchtbarem Zusammenleben und
Zusammenwirken den Völkern verloren SCHaAaNZCH 1St, Was heute
vielfacC. schon wıeder bedauert wird. Hat nıcht eine Dıiasporaarbeıt, dıe
über Grenzen VO Nationalıtäten hinauswiırkte, ZUr Völkerverständigung
beigetragen, indem 018 gewachsene völkısche Identitäten respektierte und
ZU geistlichen Motor AIur wurde, daß Gott In vielerle1 Zungen geprie-
SCI] werden konnte?

Die schıer unüberwıindbare Nachkriegsgrenze mıtten uUurc Deutschland
ügte auch den Dıasporawerken selbst unermeßlıchen chaden indem
ihre ebenfalls zwangsläulfige Teiulung in Ost und West erhebliche Kräfte
absorbierte, zunächst eınmal dıe internen TODIEmMeEe bıs hın den
Fragen der rechtlıchen Gestalt und Gestaltung ihrer Arbeıt bewältigen.
uch schon VOI dem Mauerbau (1961) mußte dıe Arbeıt ]  en  S des
GA  < losgelöst VO der alten Multterzentrale in Leipz1ıg den West-
bedingungen NC organısıert werden Das „Lutherische Hılfswerk der VOI-

bündeten Gotteskastenvereine”, scıt 1932 dem Namen in dıe
Geschichte eINgegaANgCN, hatte nıcht mıt den gleichen Schwierigkeıuten
kämpfen, da seINe „Hauptstelle der evangelısch-lutherischen Diasporapfle-
..  C schon Ende der ZWanZzZıger Jahre VOIN Leipzıg nach Erlangen erlegt
worden und sıch er in der Bundesrepublık eutschlan befand Im
GAÄA  < (West) erwIies sıch zunächst als schwier1g, dıe sogenannien aupt-
SIUDDPCH innerhalb der einzelnen Landeskırchen ohne dıe rühere KOOT-
dinationstätigkeıt der alten Leipziger Zentrale gemeiınsamem Hamdeln
zusammenzufassen. Vıelmehr begannen dıe der zentralen Leıtung VCI-

lustig SCeHANSCHNCNH Hauptgruppen auf e1gene Faust und dann oft nach sehr
persönlıchen Gesichtspunkten ıhrer jeweılıgen Vorsitzenden Dıaspora-
arbeıt betreıiben. Dıe Aufsplitterung ın eıne Vielzahl VO  —_ Mınıdıaspora-
werken und dıe damıt heraufbeschworene Gefahr, 1C der Bedeutungs-
Jlosıgkeıit anheım fallen, Wl größer, als ın den ahren nach dem
Zweiıten We  16g NCUC vıtale Aktıvıtäten INSs en9 dıe ihrerse1its
ebenfalls dıe Verpflichtung ZUr Obsorge für Minderheıiten als geistliche
Herausforderung entdeckten und Diasporaarbeit wahrzunehmen begannen.

Ich meıne damıt ebenso den Lutherischen un in Lund
gegründet) WI1IC den OÖkumenischen Rat der Kırchen In Amsterdam
zustande gekommen), aber auch dıe entsprechenden deutschen Ableger
WIE eiwa den deutschen Hauptausschu des Lutherischen We  1enNstes
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und andere Aktıvıtäten WIE dıe Innere 1Ss1ıon und das Hılfswerk der
EKD, dıe ZU Dıakonischen Werk zusammengefaßt wurden, dessen
ach das Öökumeniıusche Notprogramm „Kırchen helfen Kırchen““ ZUTr Ent-
wicklung gelangte, dann dıe Aktıon ABTot für dıe 1 12 (erster Aufruf
1959 RIC den Rat der EKD und die evangelıschen Freikırchen Deutsch-

1960 wurde dıe „Arbeiutsgemeinnschaft Dıienste In Übersee‘“ gegTUN-
det, 1961 EeSCHIO der Rat der EKD einen USSCHAu für Fragen der Ent-
wicklungshilfe bestellen, dem e1in Jahr später 1962 dıe Bıldung der
„Evangelıschen Zentralstelle für Entwicklungshilfe V“ verdanken
ist. 1963 irat dıe „Evangelıische Arbeitsgemeinschaft für Weltmission““ als
weıterer Öökumeniıscher Dıenst INSs en ewWwl muß In diıesem Zusam-
menhang auch das Kırchliche Außenamt der EKD (Jetzt Hauptabteilung 111
des Kırchenamtes der EKD ın Hannover) werden

hne eiIne Vollständigkeıit der Aufzählung VOoN dıakonısch-missiona-
rischen Aktıvıtäten auch 1Ur annähernd erreicht en der In An-
spruch nehmen wollen, erweılst sıch das Feld öÖkumenıischer, NZ-
überschreıiıtender Tätugkeıten, In dem auch dıe Dıasporawerke anzusıedeln
sınd, heute als nahezu unüberschaubar. Hınzu kommt, daß gul WI1e alle
Landeskırche ihrerse1its miıttels eigener Kanäle Öökumeniıisch wırken. ADas
Vergolden der eigenen Spuren” (ein USATruCc VOoN Oberkirchenrat
Dr ummler ist ZUI großen Versuchung andeskiırchlicher Repräsentanten
in Führungsposıitionen anläßlıch ıhrer Reisen geworden, dıe deutsche
Kırchensteuer nahezu unbegrenztie Möglıchkeıiten eröffnete.

Angesıchts olcher16Kırchensteuergestützter Aktıvıtäten 1ImM Raum
der EKD und der kırc  ıchen Weltverbände, deren Öökumenische ätıgkel-
ten sıch 1M Sınn VON Zeugnis und Dıienst gegensellg auch überschneıden,
nımmt sıch dıe tradıtionell auf Spendengelder angewı1esene e1 der
Dıasporawerke bescheıiden Adus S1e veranlaßt be1ı der Jüngeren Pfarrerge-
neratıon nıcht selten dıe rage nach Sınn und Existenzberechtigung der
alten Dıiasporawerke ıIn einer eı1ıt. Gustav-Adolf-Werk und Martın-
uther-Bund sehen sıch den gegenwärtigen Verhältnissen herausge-
fordert, nach ihrem Proprıium fragen und gleichzeltig Z versuchen, den
eigenen Standort inmıttien der 16 Ökumenischer Dıakonie be-
stimmen.

Die künftigen Perspektiven
Warum bleıbt 6S sınn voll, dıe 1 der historischen Dıasporawerke

für nıcht uberho erachten und den Bedingungen VO heute und
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INOTSCH Aus Gründen fortzusetzen? Zweifellos wırd 6S in Zukunft
noch nötLger sSe1N, daß alle Aktıvıtäten Öökumenischer Dıakonie miıteinan-
der untierwegs bleiben, sıch gegensc1il1g aufend und zuverlässıg 1N-
formieren, ıhre orhaben untereinander absprechen also koordinieren)
und dıe Zusammenarbeıt suchen also kooperleren). Aus dem vorıgen Jahr-
hundert hat das GA  = damals ZUF internen Arbeitsabwicklung dıie
Jährlıche Herausgabe VO SOgeNANNLEN Unterstützungslısten, heute Projekt-
katalog gCNANNL, ın HN SCIE Zeıt übernommen und zahlreiche Nachahmer
gefunden. Dadurch können Informatıon und Koordinatıon ermöglıcht WECI-

den
uch WENN dıe Landeskırchen sıch ihrer Dıasporawerke gegenwärtig

keineswegs AauSsSCcC  16  1IC bedienen, um Diasporaarbeıt sicherzustellen,
vielmehr andere der heute zahlreıich angebotenen Kanäle ZUr Abwicklung
ökumenischer ufgaben, darunter auch ZUT[C Unterstützung VO ınder-
heıten, benutzen, ollten UNSCIC Dıiasporawerke sıch ıhrer 1SS1ON auch in
Zeıten W16 dıesen bewußt bleiıben S1e ollten VOTI em dıe Basısarbeit
nıcht aufgeben, sondern trachten, in uUuNseren evangelıschen Gemeıninden
das geistliche nlıcgen der Dıasporaarbeit en halten, W16e klas-
sısch in dem VON as überlıieferten Wort Jesu A Petrus au  ıng AICH
habe für dıch gebelcn, daß deın Glaube nıcht aufthöre und WENNn du der-
maleınst diıch CKCNTSL, stärke deiıne Brüder‘‘ (Lk

ASere volkskırchliche S1Luation darf uns nıcht ZUMM en und schon
BDar nıcht ZUMN Einschlafen auf dem Kirchensteuerpolster 1SSCN verfüh-
IC  - Kırche ebt immer noch und auch In Zukunft VO Menschen, denen
aufgegangen ISt, Was Jesus für S1C gelan hat. Dieses „PTO nobıs“ spielt in
Luthers Theologıe und Denken eINe NZ entscheidende Miıt der
Bekehrung Jesus hängt dıe Stärkung der Brüder ZUSaMMmMeN Darum
aben UNSCIC Dıasporawerke und ıhre Arbeıt wesensmäßıg Anteıl der
inneren und äaußeren 1SS1ON der Kırche Dıe den Dıasporawerken VO

Gemenmdegliedern ZU Weiıterreichen anver  auten en verstehe ich S
W1e Paulus das bewegend VO der Geldsammlung In Korinth für dıe Ge-
meınde in Jerusalem beschrieben hat S1IC ergaben sıch selbst zuerst
dem errn und danach UNs, nach dem ıllen Gottes“ (11 KOor 8,9) Darum
ann Paulus staunend teststellen —S16 en nach Kräften und SORar über
iıhre willıg gegeben“ (I1 Kor 8,3) Diese zutiefst geistlichen Zusam-
menhänge MUusSseN WIT als Dıasporawerke in UNSCICMN Kırchen und für S1e
oltenhalten Unsere Werbung für dıe Dıaspora 1st zugle1ic ıimmer und
notwendıig Ruf INn dıe Nachlfolge Jesu 1ImM OÖOren auf se1n froh und freı
machendes Wort des Evangclıums. Nur indem WIT dıesem iıck-
wıinkel UNSCIC ufgabe begreifen und wahrnehmen, gewınnen WITr jenen
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Standort, der uns inmuiıtten er anderen Aktıvıtäten geLrost und über-
zeugend wırken läßt, daß UNSCTE Diasporawerke als unverzıchtbarer Teiıl
des Kırchenganzen entdeckt werden und anzıchend bleiben

Es g1bt auch In der gegenwärligen Sıtuatlion keinen TUnN: für Mın-
derwertigkeitskomplexe. Im Gegenteıil, dıe Basısarbeit der Dıasporawerke
dient auch anderen Aktıvıtäten, dıe In UNSCICT Kırche vielleicht NUr kır-
chensteuermäßig verankert Sınd. Dıe Qualität kırchlicher e1 wırd etzt-
ich immer iıhrer Eınbettung In dıe bıblıschen Verheißungen und Auf-
träge in der Nachfolge Jesu SCMESSCH. Der ange Weg UuNsSCICI Dıiaspo-
rawerke un dıe Geschichte hat Segensspuren Gottes OIfenbDbar werden
lassen. eDben Erfahrungen, dıe als Frucht der Arbeıt greifbar bleiben, ist
den Dıasporawerken angesichts ıhrer verläßlichen el In gule und
schlechte Zeıtläufte UNSCICI Geschichte Vertrauen zugewachsen, mıiıt dem
ebenso verantwortlich WIC sensıbel umzugehen 1st

Lassen Sıe mich Zu Schluß thesenartig eiNIgE SÄätze als nregung
ZUuU Nachdenken über uUuNsSCre Dıasporaarbeit nfügen

Dıasporaarbeit, dıe 1ImM bıblıschen Zeugnıis iıhren TUN und Auftrag
sıeht, ist 1mM Zeıtalter der Ökumene als Zurüstung evangelıscher inder-
heıten mıt dem Evangelıum Zum Dıienst und Dialog In einer anders g -
prägten Umwelt nÖötiger und drıngender enn Je

Dıasporaarbeıt nach evangelıschem erständnıs wendet sıch
keine andere Konfession oder Gesellschaftsgruppe. S1ıe ıll dıe eıgenen
Glaubensgenossen In der Zerstreuung „dıasporafest‘ machen, nıcht
NUr Kırchen, ondern „Kırche: bauen.

Dıiasporaarbeıt gılt evangelıschen Miınderheıten, dıe sıch heute nıcht
alleın der römisch-katholischen Kırche gegenüber sehen, sondern abgese-
hen VON christlıchen Konfessionen und anderen Relıgionen, VOT em (darın
sehe ich eiıne deutliıche Akzentverschiebung) dem Indiıfferentismus (einer
Gleichgültigkeit bıs in dıe eigenen Reıihen), äkularısmus und Atheısmus.

Dıasporaarbeit geschıiecht In partnérschafilicher Gemeininschaft mıt Kır-
chen und Gemeıinden innerhalb und qußerhalb der eıgenen Grenzen,
immer in und Aus einer Gesamtverantwortung („Kırchturmpolitik” 1st keıine
Möglıchkeıt evangelıschen Verhaltens

Dıasporaarbeıt ermutıgt evangelısche Mınderheıiten verantiworTt-
lıcher Lebensgestaltung Adus der Ta des Evangelıums, ohne sıch In deren
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innere Angelegenheıuten einmiıschen wollen, weiıl dıe jeweilıge Verant-
worilung NUur VOTOTL wahrgenommen werden ann

Diasporaarbeıt bleıibt Basıstäugkeıt. S1e weılst eiıne persönlıche Note
auf und ebht VO den Gaben (Charısmen und Opfergaben der Glıeder
en ChristL.

Diasporaarbeıt ist immer auch Dıienst al der eıgenen Kırche S1e
wırd HIC en nıcht armer, sondern ntdeckt sıch zugleıich als dıe
Empfangende (sıe prolfitiert VON den Diasporaerfahrungen anderer für ihre
eıgene Existenz), wobel 6S unterschiedlich akzentulerte Diasporafelder g1bt
(neben konfessioneller Dıaspora auch völkısche Dıaspora, ideologische
Dıaspora, Dıaspora ın der säkularen Welt des Indifferentismus und natür-
iıch Mischformen er Art)

Diasporaarbeıit 1st das Schlüsselwort für dıe Kırche VoN MOTSCH. In
Zukunft werden alle Kırchen darum ringen müssen, iıhre eigenen Glıeder
„diasporafest” und „dialogfähig” machen, a1sSO ökumeniısch mündıg

Es x1bt keıine andere Ursache, 1ITC X bauen, als daß dıe Christen
sammenkommen, beten, Predigt hören und Sakramente empfangen können

Martın Luther


